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DIE BIBEL 



UND 



DIE ALKOHOLISCHEN GETRÄNKE. 






rJei aller Bereitwilligkeit, den berechtigten Kern, der sich in den Anti-Tnmksuchts- 
bestrebungen und Temperenzbewegungen findet, zuzugestehen, wird man doch keineswegs leugnen 
können, dai>s bei dieser zum Theil von Fanatikern geleiteten Bewegung vielfach Waifen höchst 
bedenklicher Art ins Feld geführt und benutzt wurden. Wo Fanatismus und Eigensucht herr- 
schen, da kommt es, was wold begreiflich, wenn auch in hohem Grade bedauerlich ist, leicht 
zur Verquickung mit religiösen Interessen von subjectivistischer Färbung. So haben sich denn 
die Temperenzapostel und Ritter von der Abstinenz ziu* Rechtfertigung ihrer radikalen Be- 
strebungen vielfach auch auf die heilige Schrift zu berufen bemüht. Freilich sehr mit Unrecht. 
Es ist ein bedauemswerther Irrthum, welchem die Menschen dieses Schlages imterliegen, wenn 
sie meinen, sich auf die Autorität der Bibel berufen zu können, und fast wird man an das be- 
rühmte Shakespeare'sche Wort aus dem „Kaufmann von Venedig" erinnert: „Siehst du, Bassanio, 
der Teufel kann sich auf die Schrift berufen" (was der bekannten evangelischen Erzählung von 
der Versuchimg Christi entnommen ist). Es Avürde thatsächlich der Mühe nicht lolmen, wollte 
man bloss den Nacliweis führen, dass die Temperenzapostel mit einer Berufung auf die Bibel 
sich einer gewaltigen Selbsttäuschimg liingeben. Allein es muss für den Hygieiniker wie für den 
Kulturhistoriker von gleich hohem Werthe sein, der Frage nachzugehen, welche Stellung die 
palästinensischen Völker, von deren Leben, Sitten imd Schicksalen ims die heiligen Bücher mel- 
den, den alkoholischen Getränken gegenüber eingenommen haben. Die Bibel ist nicht bloss eine 
religiöse Urkunde, sie birgt auch reiche Schätze für die archäologische, kulturhistorische und 
hygieinische Forschung. Ein Volk, dessen religiöse Satzimgen aufs engste mit den detaillirtesten 
Speisegesetzen verknüpft sind, dessen Priester zugleich die ärztliche Kunst und die Gesimdheits- 
polizei handhaben, das überhaupt Vorschriften der Gesundheitspflege ganz ungemein ausgebildet 
hat, von dem könnte maii erwarten, dass es derii Genuss alkoholischer Getränke gegenüber eine 
abAveisende oder doch wenigstens eine sehr vorsichtige Stellung einnimmt; und Avenn nicht, was 
hat man zur damaligen Zeit in Betreff der Alkohohvirkimgen, der nützlichen wie der nachthei- 
ligen, der unmittelbaren Avie der dauernden beobachtet? Wa« können wii* in der Hinsicht aus 
der heiligen Schrift alten und neuen Testamentes entnehmen? Wie hat sich vor allem Christus, 
wie haben sich die Apostel zu der Frage gestellt? 

Wenn ich es unternehme, vom Standpunkt des Mediciners aus und auf Grund meiner 
eigenen Bibelstudien die Beantwortung dieser Fragen zu versuchen, so weiss ich wohl, wie selu- 
ich dabei auf die Nachsicht des Lesers Anspruch machen muss. Ich bin des Hebräischen nicht 
mächtig, ich vermag das alte Testament nicht in seiner Ursprache zu lesen und selbstverständ- 
lich auch keine philologische Arbeit zu liefern. Durch die Benutzung der neuerdings von 
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Kautzsch^ herausgegebenen wissenschaftliehen Uebersetzung des alten Testamentes (nach der ich 
fast überall citire), vermochte ich indess meiner kleinen Arbeit eine gesichertere sprachliche Grund- 
lage zu geben, als es mir auf Grund der Luther'schen Uebersetzung möglich gewesen wäre. 
Ausserdem stand mir die mündliche Berathung durch meinen hochverehrten Collegen Kautzsch 
zur Verfügung. Hier befand ich mich an der denkbar besten Quelle; ohne seine freundliche 
Ermunterung hätte ich wohl nicht den Muth zu einer biblischen Arbeit gefunden. Ihm sei an 
dieser Stelle herzlicher Dank gesagt 

Bei der Sammlung des Materials habe ich mich ausschliesslich auf die Bibel beschränkt: 
zu archäologischen Arbeiten in weiterem Umfange mangelte mir vor allem schon die Zeit Da- 
gegen habe ich aus den biblischen Schriften durch eigenes Studium alles, was auf den Gegen- 
stand Bezug hat, in weitestem Umfange zu sammeln mich bemüht und mit Konkordanzen erst 
nachträglich die Vollständigkeit meiner Ernte kontrollirt Es fällt mir natürlich nicht ein zu 
glauben, dass ich dem theologischen Fachmanne etwas wesentlich Neues werde bieten können; 
mich als Pharmakologen interessirte die Frage am meisten, was uns die biblischen Bücher an 
Beobachtimgen und Auffassungen über die Wirkungen der alkoholischen Getränke bieten. 
Dazu musste man aber vor allem erst feststellen, in welchem Umfange man zu jenen Zeiten 
und in jenen Ländern von berauschenden Getränken Gebrauch gemacht hat 



1. Was haben die Bewohner des alten Palästinas getrunken? 

Gebrannte Getränke waren zu den Zeiten, um die es sich hier handelt, noch lange nicht 
bekannt: die Kunst des Brennens (Destillirens), d.h. die Trennung des Alkohols aus Flüssigkeits- 
gemengen durch Erhitzen, Verwandeln des Alkohols in Dampf und Verflüssigen des letzteren 
durch Abkühlung, ist wohl erst im 8. Jahrhundert nach Clir. von den Arabern erfimden wor- 
den. Die Israeliten können demnach nur durch direkte Gährung zuckerhaltiger Säfte gewonnene 
alkoholhaltige Getränke genossen haben. In erster Linie steht natürlich der Wein, dessen Stamm- 
pflanze die Israeliten bei ihrem Einzüge in Palästina augenscheinlich bereits vorgefunden haben.^ 
Während des Zuges durch die Wüste stand dem Volke Israel weder Wein noch sonst ein ähn- 
liches Getränk zu Gebote.^ An mehreren Stellen der h. Schrift ist auch von wilden Wein- 
stöcken* mit bitterlich schmeckenden Beeren (Heerlingen) im Gegensatz zu den wohlculti- 
virten Edelreben^ die Rede. 

Indess ist der Wein wohl jedenfalls nicht das einzige berauschende Getränk, was den 
Bewohnern des alten Palästinas bekannt war. Wiederholt kommt in Verbindimg mit dem Wein 
der Ausdruck „starke Getränke" (berauschende Getränke, Rauschtrank) in der Schrift vor.^ 



1) Kautzsch, Dio heil. Schrift des Alten Testameotes etc. Freiburg u. Leipzig 1890 — 1893. 

2) Vgl. die Erzählung von der grossen Traube zu Eskol (4. Mos. 13. 23 f.). 

3) Vgl. 5. Mos. 29. 5. 

4) Vgl. 5. Mos. 32. 32. — Hieb 15. 33. — Jesaj. 5. 2 ff . — Jerem. 2. 21. 

5) Vgl. Jesaj. 5. 2. — Jerem. 2. 21. — Nach Kautzsch ist unter dem als ,,Edelrcbe" übersetzten Woii 
„soreq" wahrscheinlich eine besondere Rebensorte zu verstehen. 

6) Vgl. 5. Mos. 14. 26 und 29. 5. — 1. Sam. 1. 15. — Spr. Salom. 20. 1 und 31. 4. 6. — Jesaj. 5. 11. 22. — 
24. 9. — 28. 7. — 29. 9. — 56. 12. — Luc. 1. 15. 



Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, dass dieselben aus anderen zuekerroiclien Fruclitsäften 
(Datteln, Feigen, ßosinen, Granaten), ziun Theil auch aus Honig nach Art des Metlks hergestellt 
waren.' Genauere Angaben finden sich dai-über nicht, nur einmal kommt der Ausdnick „Gra- 
natenmost" vor (Hohelied 8. 2). Jedenfalls hat es auch diesen Getränken an einer energisch 
berauschenden Wirkung nicht gefehlt, daher sie gleich dem Weine (cf. unten) dem Priester und 
dem Nasiräer, ja vor der Geburt desselben selbst seiner Mutter verboten waren (vgl. 3. Mos. 
10. 9. — 4. Mos. 6. 3. — Kichter 13. 4. 7. 14). 

Der Wein, welcher erzeugt wurde, war wohl durchweg rother (Jes. Sir. 50. 17), ent- 
weder röthlich schillernder, bleichrotlier (Spr. Salom. 23. 31) oder dunkelrother, daher der häufige 
Vergleich mit Blut sowohl im alten, ^ wie im neuen Testamente. ^ Besondei-s schön ist die 
SteUe Jesaj. 63. 2 K: 

„Warum ist Roth an deinem Gewand und warum sind deine Kleider wie eines, der die Kelter 
tritt? Ja eine Kelter habe ich getreten, ich allein, und von den Völkern stand mir niemand bei; ich 
trat sie nieder in meinem Zorn und stampfte sie zusammen in meinem Grimm, dass ihr Saft an 
meine Kleider spritzte und ich alle meine Gewänder besudelte.*' 

Originell ist auch die Erzählung aus 1. Maccab. (6. 34), wonach die Schlachtelephanten 
durch Vorhalten von Wein gereizt wurden, da sie Blut zu sehen glaubton. Aus der neutesta- 
mentlichen Geschichte bedarf es nicht erst des Hinweises auf die Stiftung des Nachtmahles.^ 

Dass der palästinensische Wein gleich allen Südweinen und speciell asiatischen Weinen 
durch Zuckerreichthum ausgezeichnet war, kann kaum zweifelhaft sein; in den Schrift- 
stellen: Spr. Salom. 23. 31. — Hohelied 7. 10 und Apostelgesch. 3. 13 Avird der Wein ausdrück- 
lich als süsser, glatt eingehender bezeichnet Dass man den Wohlgeschmack älteren Weines 
vor dorn jüngeren zu schätzen wusste, geht aus Jes. Sir. 9. 15 (wo alter und jimger Wein mit 
alten und neuen Fi*eunden verglichen wird), soAvie aus Luc. 5. 39 hervor. 

Man trank den Wein vorherrschend, Avenn nicht ausschliesslich mit Wasser gemischt;* 
Vermischungen des Weins mit GoAvürzen mögen wohl auch vorgekommen sein (vgl. Hohe- 
lied 8. 2). Bemerkenswerth ist der im alten Testamente eimnal (Jesaj. 25. 6) imd zAvar an einer 
späten nachexilischen SteUe vorkommende Ausdruck „Hefe wein''. Da dieser Wein zugleich 
als „gereinigt", d. h. also als klar, blank bezeichnet wird, so kann er keinen Wein bedeuten, 
der die Hefen noch enthält. Walirscheinlich soll damit ein AVein bezeichnet werden, der durch 
nachträglichen Hefezusatz eine zweite Gährung diu-chgemacht hat, was also unserem heutigen 
Schaumweine ungefähr entsprechen könnte.^ Die Bezeichnimg „schäumender Wein" findet 
sich übrigens Psalm 75. 9. 

Der Herkunft nach unterscliiedene Weinsorten werden ims in der Schrift nur wenig 
genannt. Dass der an den Südabhängen der Hügel und Berge wachsende Wein der geschätz- 
teste gewesen, ist wohl zweifellos. Beiläufig genannt, olme die Sorte besonders hervorheben zu 



1) Vgl. 1. Mos. 49. 11. — Jesaj. 49. 26. — 63. 2 f. — Sacharj. 9. 15. — 1. Maccab. 6. 34. 

2) Vgl. Offenb. Job. 14. 18 ff. und 17. 6. 

3) Vgl. Mattb. 26. 27 f. — Marc. 14. 22 ff. — Luc. 22. 17 ff. — 1. Corintb. 11. 23 ff. 

4) Vgl. Psahn 75. 9. — Spr. Saloin. 9. 2. 5. — 23. 30. — Hobelied 7. 3. — Jesaj. 65. 11. — Die Stelle 
Arnos 6. 6 wird in der Kautzsch'scben Uebersetzung nicbt mit „Miscbscbalon**, sondern mit „Sprengscbalen*^ über- 
setzt, wobl die Schalen, aus welchen der Wein beim Trankopfer (cf. unten) an den Altar gesprengt wui'de. 

5) Der auf seinen Hefen liegende "Wein wird Zepbanj. 1. 12 als bildlicber Ausdruck gebraucht. 
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wollen, worden die Weinberge zu Tliimnath (Bichter 14. 5), bei Silo (Richter 21. 20 f.), bei Jesreel 
am königliehen Palaste (1. Kön. 21. 1 ff.) und die Weinberge Engedis (Hohelied 1. 14). Beson- 
ders hervorgehoben werden der Weinstock und Wein zu Sibma (Jesaj. 16. 8 f. — Jerem. 48. 32), 
zu Moab (Jerem. 48. 33), sowie der Wein am Libanon (Hosea 14. 8). Der Wein von Heibon 
(Hesek. 27. 18) scheint aus Syrien von Damascus her importirt worden zu sein. 



2. Anbau, Ernte nnd Bereitung des Weines. 

Der Wein wurde von den Bewohnern des alten Palästinas zu den Nahrungsmitteln 
gerechnet Das lässt sich mit unumstösslicher Sicherheit erweisen aus dem Umfange des Wein- 
baues, aus der allgemeinen Verbreitimg des Weingenusses bei Männern imd AVeibem, aus der 
Vei'wcndung des Weines zum Opfer, wie aus der Vorliebe der hebräischen Poesie und der neu- 
testamentlichen Gleichnissrede für den Weinstock imd seine Erzeugnisse. Die ältesten Schriften 
stehen daher dem Weine unbefangen gegenüber: erst mit dem Beginn des politischen Unter- 
ganges steigert sich augenscheinlich der Missbrauch des Weines, imd die heiligen Männer warnen 
vor Ti'unkenheit und Schlemmerei (von Amos imd Hosea an, femer Jesaja I. imd n., Sprüche 
SaJomonis, Jeremia, Hesekiel etc.). 

Das Land war jedenfalls mit Weinbergen oder Weingärten bedeckt: das Wort „Wein- 
berg" oder „Weinstock" wird an zahllosen Stellen des alten Testamentes gebraucht als Aus- 
druck für die Fruchtbarkeit des Landes, zusammen mit Aeckem, Gärten, Oel- 
bäimien und Feigenbäumen.^ Ebenso wird der „Weinberg" und „Weinstock" mit beson- 
derer Vorliebe in Worten der Verheissung^ einei*seits, wie der Fluchdrohung und 



1) Als Stelleu, wo der „AVeinberg" als Ausdruck der Bodoncultui* oder der Fruchtbarkeit des Landes 
gebraucht wird, vgl.: 

1. Mos. 9. 20 (Noah). i Nehem. 5. 3 fl. u. 11 (Aeckor, W., Oolgärtcn etc.). 

4. Mos. 16. 14 (Aecker und W.). — 20. 17 (desgl.). — I Nehem. 9. 25 (Brunnen, W., Oelgärten). 
22. 24. Hieb 24. 6 u. 18 (W. und Aecker). 



4. Mos. 21. 22 (Aecker und W.). 

5. Mos. 6. 1 1 ( W. und Oelberge). 
Jos. 24. 13 (W. und Oelbäume). 
lüchter 11. 33. 

1. Sana. 8. 14 f. (AV., Oelpflanzungcn und Aecker, Ab- 
gaben für den König). 

1. Sam. 22. 7 (Aecker und W.). 

2. Kön. 18. 32 (Korn, Most, Brot, W., Oelbaum, 

Honig). — 2. Kön. 19. 29. ] 1. Maccab. 14. 12 (W. und Garten). 

Femer als Stellen, wo der „Wein stock" in gleichem Sinne gebraucht wii-d, vgl.: 



Psalm 107. 37 (W. und Aecker). 

Spr. Salom. 24. 30 (desgl.). — 31. 16 (desgl.). 

Pred. Salom. 2. 4 (Häuser, W., Gärten). 

Jesaj. 36. 17. 

Jerem. 12. 10 (W. und Aecker). 

Jerem. 39. 10 (desgl.). 

Judith 2. 17. 

1. Maccab. 3. 56. 



4. Mos. 20. 5 (W. und Feigen). 

5. Mos. 8. 8 (Weizen, Gerste, W. etc.). 

1. Kön. 5. 5 (W. und Feigenbaum). 

2. Kön. 18. 31 (W., Feigenbaum, Brunnen). 
Psalm 78. 47 (Zerstörung der W. durch Hagel). 
Psalm 105. 33 (W. und Feigenbaum). 

2) „Weinborg'' in Worten der Verheissung vgl.: Jesaj. 37. 30 (Genuss der Früchte). — 65. 21 (desgl.). — 
Jesaj. 61. 5. — Jerem. 31. 5. — Hesek. 28. 26. — Hosea 2. 17. — Amos 9. 14. — [1. Corinth. 9. 7.] — „Weinstock •* 
in Worten der Verheissung vgl.: 1. Mos. 49- U. — Micha 4. 4. — Haggai 2. 19. — Sacharj. 8. 12. — Maleachi 3. 11. 



Jesaj. 36. 16 (desgl.). 

Jesaj. 7. 23 (Geldwerth des W.). 

Joel 1. 7. 12 (W. und Feigenbaum). 

Joel 2. 22 (desgl.). 

Habakuk 3. 17 (desgl.). 



Klage^ andererseits angewendet Die Drohung namentlich, dass das Volk die Früchte des 
Weinberges, den es angepflanzt und bebaut, nicht gemessen solle, wird wiederholentlich (vgl. 
5. Mos. 28. 30. 39. — Arnos 6. 11. — Micha 6. 15. — Zephanj. 1. 13) ausgesprochen. Es muss 
dies für den Israeliten eine besonders schwere Drohung gewesen sein; dafür spricht die eigen- 
thüniliche, auf den Kriegsdienst bezügliche Stelle 5. Mos. 20. 6, die da lautet: „Jedermann, der 
einen Weinberg gepflanzt und noch nicht zu nutzen angefangen, trete ab und kehre heim, damit 
er nicht in der Schlacht umkomme und ein anderer ihn zu nutzen anfange". Nach 1. Maccab. 
3. 56 ist dieses Gesetz auch befolgt worden. 

Unserer heutigen sittlichen Auffassung erscheint das als ein kaum glaublicher krasser 
Egoismus; indess zeigt sich darin die alles Andere gering schätzende Liebe des Israeliten für den 
Grund und Boden in dem gelobten Lande, dessen Erzeugnisse kein Anderer gemessen soll. Die 
durch das mosaische Gesetz ausdrücklich vorgeschriebenen Gebote der Wohlthätigkeit, der Ab- 
gaben und Opfer werden dadurch selbstverständlich nicht berührt. 

Der Weinberg war durch besondere Bestimmungen des Gesetzes gleich dem Acker 
geschützt: 2. Mos. 22. 4 enthält die Bestimmungen über die Beschädigung von Aeckem und 
Weinbergen, 5. Mos. 22. 9 das Verbot, den Weinberg mit zweierlei zu bepflanzen, 5. Mos. 23. 25 
die Erlaubniss, zwar unter Umständen Ti*auben im Weinberg zu essen, aber das Verbot, solche 
mitzunehmen. 

Was den Geldwerth der Weinstöcke anlangt, so scheint nach Jesaj. 7. 23 je einer den 
Werth eines Sekels Silber («= ca. 27, Mark) gehabt zu haben. 

Die Bearbeitung der Weinberge, das Behacken, Entsteinen etc. und das Züchten 
der Edelreben (vgl. Jesaj. 5. 2) war jedenfalls ein mühevolles Werk und wurde vielfach von gemie- 
theten Weingärtnern (Winzern) ausgeführt. ^ Die entfernten Steine dienten vielleicht zur Um- 
gebung der Weinberge durch Steinhaufen (vgl. Micha 1. 6. ?), während man später die Weinberge 
durch Zäune verwahrte (vgl. Matth. 21. 33. — Marc. 12. 1). Wachthütten (vgl. Jesaj. 1. 8) und 
Wartthürme (vgl. Jesaj. 5. 2. — Matth. 21. 33. — Marc. 12. 1) scheinen sich nicht selten in Wein- 
bergen befunden zu haben. 

Die Weinernte fand zwischen der Dresch- und Saatzeit statt (vgl. 3. Mos. 26. 5); sie 
war mit einem Dank- und Freudenfeste verbunden (vgl. Richter 9. 27. — 5. Mos. 16. 13 f ). Die 
Nachlese war, wie auf den Feldern, das Recht der Fremdlinge und Armen. ^ Dass die Ernte 
auch schlecht ausfiel und saure Trauben lieferte, geht aus Joel 1. 10 fif. hervor, während Jes. Sir. 
33. 17 von einem „vollen Herbst" redet. Das Vorzüglichste von der Ernte sollte der Priester* 
erhalten, dazu kamen dann die Abgaben für den König, ^ sowie die gesetzlich vorgeschriebenen 



1) „Weinberg** in Worten der Fluchdrohung und Klage vgl.: 5. Mos. 28. 30. 39. — Jes^*. 3. 14. — 5. 10. — 
16. 10. — 24. 13. ~ Jerem. 12. 10. — 32. 15. — Joel 1. 7. — Arnos 4. 9. — 5. 11. 17. — Micha 1. 6. — 6. 15. — 
Zephanj. 1. 13. — „Weinstock** in Worten der Fluchdrohung und Klage vgl.: Jesaj. 7. 23. — 16. 8 f. — 18. 5. — 
24. 7. — 82. 10. 12. — Jerem. 5. 10. 17. — 6. 9. — 8. 13. — 48. 32 f. — 49. 9. — Hesek. 15. 2 ff . — Hosea 2. 14. — 
Joel 1. 7. — Habakuk 3. 17. 

2) Vgl. 2. Kön. 25. 12. — 2. Chron. 26. 10. — Jesaj. 61. 5. — Jerem. 52. IG. — Joel 1. 11. — Matth. 20. 
1 ff. — 21. 28 ff. — 33 ff. — Marc. 12. 1 ff. — Luc. 13. 7. — 20. 9 ff. 

3) Vgl. 3. Mos. 19. 10. — 5. Mos. 24. 21. — Richter 8. 2. — Jesaj. 24. 13. — Jerem. 6. 9. — 49. 9. — 
Obacya 5. — Micha 7. 1. — Jos. Sir. 38. 17. 

4) Vgl. 5. Mos. 18. 4. — 2. Chron. 31. 5. — Nehem. 10. 38. 40. — 18. 5. 

5) Vgl. 1. Sam. 8. 14 f. 
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Abgaben des Zehnten^ und Hundertsten.* Von den Bestimmungen über das Sabbathjahr und 
Jubeljahr' waren auch die Weinberge betroffen. 

Die Trauben wurden meist im Weinberge selbst gekeltert, das Holz der Beben als 
unbrauchbar verbrannt (vgl. Hesek. 15. 1 ff.); zum Schleppen der Ti-auben und des Mostes wurden 
Esel benutzt (vgl. Nehem. 18. 15). 

Die Weinkelter mit den zugehörigen Kufen wurde ent^veder im Weinberge in den 
Fels gehauen oder eingegraben.* Das Auspressen der aus den Sammelgefässen in die Kelter 
gebrachten Trauben geschah wohl ausschliesslich durch Treten mit den Füssen.^ Dass dabei 
die Kelterer sich reichlich am frischen Moste gelabt (vgl. Hieb 24. 11), ist zweifellos. Ihre mono- 
tone Arbeit pflegten sie mit Jauchzen und Gesang zu begleiten, wovcm namentlich in den 
prophetischen Büchern wiederholentlich die Rede ist,^ Gerne bedient sich auch die alttesta- 
mentliche Poesie und Gleichnissrede (cf. unten) des Bildes der Kelter, Keltertreter und 
Kufen, ^ sowohl in Worten der Yerheissung wie in denen der Fluchdrohung. 

Ausser der Weinboreitung wurden die Trauben noch zur Hei-stollung von Rosinen und 
Traubenkuchen® verwendet. 

Der Most diente jedenfalls vielfach als Nalu-ungsmittel. Das Hebräische besitzt zwei 
Wörter dafür, welche an sehr zahlreichen Stellen der Schrift vorkommen.^ Da der Most vor 
Beginn der Gährung noch keinen Alkohol enthält, dagegen durch seinen ZuckeiTcichthum die 
Körperfülle begünstigt, so wird ihm (Sacharj. 9. 17) nachgerühmt, dass er „Jungfrauen gedeihen 
lässt". Lidess wird jedenfalls unter „Most" auch schcm der in Gährung begi'ift'ene, unserem 
Federweiss entsprechende verstanden, der bereits stark berauschende Wirkungen besitzt (vgl. 
Hosea 4. 11). 

Der Most wurde, ebenso wie zum Theil der fertige Wein, in Schläuche^® gefüllt, die 
bei der Gährung unter Umständen zersprengt werden konnten (vgl. Hieb 33. 19). Zum Auf- 
bewahren des Weines bediente man sich auch der Krüge, besonders langer, schmaler, eng- 
halsiger, und anderer Ciefässe,^^ während Fässer in unserem Sinne wohl schw(jrlich bekannt 
waren. Schröter oder Küfer, welche mit der Weinbehandlimg bescmders vertraut waren, gab 



1) Vgl. 5. Mos. 14. 23. 26. — 2. Chron. 31. 5. — Nehem. 10. 38. 40. — 13. 5. 12, 

2) Vgl. Nehem. 5. 11. 

3) Vgl. 3. Mos. 25. 3. 5. 11. — 2. Mos. 23. 11. 

4) Vgl. 4. Mos. 18. 27. 30. — 5. Mos. 15. 14. — 16. 13. — Richter 6. 11. — 7. 25. — 2. Kön. 5. 26. — 
6. 27. — Jesaj. 5. 2. — Amos 9. 13. — Micha 6. 15. — ITaggai 2. 16. — Sacharj. 14. 10. — Jes. Sir. »l 17. — Matth. 
21. 33. — Marc. 12. 1. 

5) Vgl. Nehem. 13. 15 (Sabbathschändung durch Keltertreten). — Hiob 24. 11. — Jes^. 63. 2 f. — Klagel. 
Jorem. 1. 15. — Offenb. Joh. 19. 15. 

6) Vgl. Jesaj. 16. 10. — Jerom. 25. 30. — 48. 33. — Hosoa 2. 13. 

7) Vgl. Spr. Salom. 3. 10. — Jesaj. 63. 2' f. — Jerem. 48. 33. — Hosea 9. 2. — Joel 2. 24. — 4. 13. 

8) Vgl. 1. Sam. 25. 18. — 30. 12. — 2. Sam. 6. 19. — 16. 1. — 1. Chron. 16. 3. — Hohelied 2. 5. — Hosea 3. 1. 

9) Vgl. 4. Mos. 18. 12. — 5. Mos. 7. 13. — 11. 14. — 12. 17. — 14. 23. — 18. 4. — 28. 51. — :33. 28. — 
2. Kön. 18. 32. — 2. Chron. 31. 5. — 32. 28. — Nehem. 5. 11. — 10. :^. 40. — 13. 5. 12. — Hiob 32. 19. — Spr. 
Salom. 3. 10. — Jesaj. 24. 7. — 36. 17. — 49. 26. — 62. 8. — 65. 8. — Jerem. 31. 12. — Hosea 2. 10 f. 24. — 
4. 11. — 7. 14. — 9. 2. — Joel 1. 5. 10. — 2. 19. 24. — 4. 18. — Amos 9. 13. — Micha 6. 15. — Haggai 1. 11. — 
Sacharj. 9. 17. — Matth. 9. 17. — Marc. 2. 22. — Luc. 5. 37 ff. 

10) Vgl. Jos. 9. 4. 13. — 1. Sam. 1. 24. — 10. 3. — 16. 20. — 25. 18. — 2. Sam. 16. 1. — Hiob 32. 19. — 
Psalm 33. 7. — Judith 10. 6. — Matth. 9. 17. — Marc. 2. 22. — Luc. 5. 37 ff. 

11) Vgl. Jerem. 13. 12. — 40. 10. — 48. 12. 
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es bereits (vgl. Jerem. 48. 12), auch Keller, obschon dies Wort nur selten in der Schrift vor- 
kommt. ^ Dagegen ist mehrfaeii von grösseren Weinvorräthen* in festen Städten und am könig- 
lichen Hofe die Rede, vom Amte eines königlichen Weinschenken (Mundschenken),^ von 
königlichen Weinbergen, Keltern und VoiTathsräumen.* Die letzteren lagen wohl meist in den 
Weinbergen selbst. 



3. Weingennss, Weinverbot, Weinopfer. 

Dass der Wein vom Israeliten zur Nahrung gerechnet wurde, ergiebt sich nicht 
allein aus dem Umfange des AVeinbaues, scmdem auch aus der naliezu allgemeinen Verbreitung 
des Weingenusses unter dem ganzen Volke beiderlei Geschlechtes. Essen und Weintrinken ge- 
hören durchaus zusammen und wenlen unter Umständen (vgl. 5. Mos. 14. 26) sogar als eine 
fromme, gottesdienstliche Handlung bezeichnet; an zahlreichen Stellen der h. Schrift alten Testa- 
mentes wird der Wein mit den nothwendigen Nahrungsmitteln, Getreide, Brot, Oel, aber 
auch Fleisch und Milch, gemeinsam genannt.^ 

Vcm besonderem Interesse ist die allerdings aus später Zeit (445 v.Chr.), aber aus beson- 
ders zuverlJLssiger Quelle stammende Stelle im Buche Nehemia (Nehem. 5. 15. 18), wo von der 
Bekr>stigung der Statthalter des Landes mit Speisen und Wein berichtet wird (allein Brot und 



1) Vgl. 5. Mos. 28. 39. — 1. Chron. 27. 27. — 
.Wcinhaus'* (cf. unten) übersetzt. 

2) Vgl. 2. Chron. 11. 11. — 2. Chron. 32. 2S. — 

3) Vgl. 1. Mos. 40. 1 flf. — Nehem. 1. 11. — 2. 

4) Vgl. 1. Chron, 27. 27. — Sachaij. 14. 10. 
f)) Vgl. 1. Mos. 14. 8 (Brot und W.). 

1. Mos. 27. 25 (W. u. Speise). 
1. Mos. 27. 28. 37 (Koro u. W.). 
1. Mos. 49. 12 (W.U.Milch). 

4. Mos. 18. 12 (Oel, Most u. Korn). 

5. Mos. 7. 13 (Getreide, M. u. Oel). 

n. Mos. 11.14 (M.u. Oel). — 12.1 7 (dt\Kgl.). 

5. Mos. 14. 20 (Fleischspeise u. W.). 

Tk Mos. 18. 4 (Korn, M. u. Oel). 

5. Mos. 28. 51 (desgl.). 

5. Mos. 83. 28 (Korn u.M.). 

Ric-Iiter 1». 19 (Brot u. AV.). 

1. Sam. 10. 3 (dosgl.). 

1. Sam. 16. 20. — 2:>. IH (d»»sgl.). 

2. Sam. 16. 1 f. (Brot, Kuchon u. W.). 
2. Köo. 18. 32 (Korn, M, u. Brotl. 

1. Chn)n.l2.4()(Mehl, Kuchen, W.u. Oel). 

1. Chnm.l6. 3 (Brot, Fleisch u. W.). 

2. Chnm. 2. 9. 14 (Weizen, Gerste, Od 

u. W.). 
2. Chron. II. 11. — 31. 5. — 32. 28 

(Spt'isc, Oel u. W."!. 
Nchom. r». 11 ((ictmde, M. u. Ofl). 
NoluMii. 5. 15 (Brot u. W.). 
Nehem. 5. IS (FliMsrhspeisen u. W.). 
IlnriiArk, Oic Biliol und ilie alkohol. (Sotr'inko. 



Luc. 12. 24. — Pas Wort in Hohelied 2. 4 wird jetzt mit 

Kstor 1. 7. 10. — 5. 6. — 7. 2. 7. — Daniel 1. 8. 12. 
1. 



Nehem, 10. 40. — 13. 5. 12 (Getreide, M. u. Oel). 

Hiob 1. 13 (Si>eisc u. W.). 

Psalm 4. 8 (W. u. Korn). 

Psalm 104. 15 (W., Oel u. Brot). 

Spr. Salom. 4. 17 (Brot u. W.). 

Pred. Salom. 9. 7 (desgl.). 

HoheUed 5. 1 (W. u. Milch). 

Jasaj. 22. 13 (Flei.sch u. W.). 

Jesaj. 25. 6 (Speise u. W.). 

JesiU- 36. 16 f. (Brot u. W.). 

Jesaj. Tw. 1 (W., Milch u. Brot). 

Jesaj. 62. 8 ((ieti-eide u. Most). 

Jerem. 31. 12 (Oetreide, M. u. Oel). 

Jerem. 40. 10. 12 (W., Früchte u. Oel). 

Klagelied Jerem. 2. 12 (Korn u. W^). 

Daniel 10. 3 (Fleisch u. W.). 

Hosea 7. 14 (M. u. (Setreide). 

Joel 2. 19 ((ietrvide, M. u. Oel). 

Joel 4. 18 (M. u. Milch). 

Sachaij. 9. 17 (Cietreide u. M.). 

Judith 10.6 (W., Oel u. Speise). 

Judith 11. 11 (Korn, W. u. Oel). 

Tobias 4. 18 (Brot u. W.). 

Jes. Sir. 39. 31 (Iiel)€nsl>edürf nis.se). 

Bei zu Babel 2. u. 14 (Weizen u. W. als Opfer). 
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Wein für 40 Sekel « ca. 100 Mark pro Tag!). Auch für die Ernährung der Arbeiter wird Ge- 
treide, Oel und Wein ausbeduiigen (2. Chron. 3. 9. 14). ^ Der Wein gehörte eben an und für 
sich zur Nahrung, wie noch jetzt in Prankreich, Italien und allen eigentlichen Weinländem. 

Sicherlich hat man auch in frühen Zeiten schon bisweilen den Weingenuss bis zum Ein- 
tritt des Eausches und der ünbesinnlichkoit übertrieben, * aber das üeberhandnehmen der Zech- 
gelage und des Schlenmiens scheint doch erst in der Periode der altjüdischen Geschichte zu 
beginnen, welche dem Untergänge der politischen Selbständigkeit unmittelbai' vorhergeht. Bei 
näherer Betrachtung der auf die Weinwirkungen bezüglichen Sclu-iftstellen (cf. unten Abschn. 5) 
wird sich das mit noch grösserer Sicherheit ergeben. 

Eigentlicbe Weinkneipen oder Weinwirthschaften scheint es damals noch nicht ge- 
geben zu haben. Das an drei Stellen des alten Testaments^ vorkommende Wort „Weinhaus" 
bedeutet nach Kautzsch nur ein Haus, in dem getrunken oder ein Mahl abgehalten wird. 
Doch scheinen nach dem Zusanmienhang jener Stellen solche Häuser eine Anziehungskraft auf 
Ti'inklustige ausgeübt zu haben. 

Trotz der vielfältigen Gesetzesbestimmungen über die Enthaltimg von unreinen Speisen, 
Fasten u. dgl. findet sich ein Weinverbot im mosaischen Gesetze nur an zwei Stellen. Die 
eine betrifft den Priester, der keinen Wein gemessen darf, ehe er das Heiligthiun des Tempels 
betritt* Die Uebertretung dieses Verbotes wird mit dem Tode bedroht. Bezeiclmender Weise 
hat sich eine ähnliche Vorschrift der Enthaltung (vor dem Messelesen) noch heutzutage in der 
römischen Kirche erhalten. Das zweite Weinverbot betrifft den Nasiräer, den Verlobten des 
Herrn, s Hier wird die Enthaltung soweit auf die Spitze getiieben, dass ihm sämmtliehe vom 
Weinstock stammende Produkte, Rosinen, Traubonkuchen, Weinessig, untei*sagt sind. Selbst (hm 
Weib, dem die Geburt eines Nasiräers angekündigt wird, muss sich wälu*end der Schwanger- 
schaft aller berauschenden Getränke enthalten;® übrigens ein Beweis dafür, dass zur damaligen 
Zeit der Wein auch von den Frauen während der Gravidität ohne Bedenken genossen wurde, 
weil man ihn eben zur Nalu-ung rechnete. Nach Ablauf der Gelübdezeit des Nasiiäers und 
geschehener Opferung ist der Weingenuss wieder gestattet (4. Mos. 6. 20). Maij darf in diesen 
beiden Weinverboten wohl den Ausdruck der Befürchtung erblicjken, dass ein etwaiger Miss- 
brauch des Weines doch die volle geistige oder vielleiclit, besser gesagt, moralische Kraft des 
Mannes schwächen könnte, deren er zur Erfüllung seiner Aufgabe imd in seinem besonderen 
Verhältnisse zu Jahwe bedarf. Es liegt also in jenen Verboten die Anerkennung der Thatsache, 
dass gewisse Verhältnisse die Enthaltung vom Weingenuss fordern können, weil aus dem Miss- 
brauch nachtheilige Folgen für den Menschen hervorgehen können. 

Ausserdem begegnen wir im alten Testamente der Weinentiialtung noch in der Erzäh- 
lung von den Rechabitern.^ Bei diesem durch eigenthümliche Anschauungen ausgezeielmeten 



1) An den Stellen: 2. Sam. 6. 19 und 1. Chron. 16. 3, wo David Speisen an Männer und Weibor austheilt, 
hat Luther fälschlich „Wein" übersetzt Es muss nach Kautzsch „Traubonkuchen'' heissen. 

2) Vgl. 1. Mos. 9. 20 ff. — 19. 32 ff. — 1. Sam. 25. 36 f. — 2. Sam. 13. 28. — 1. Kön. 16. 9. 

3) Vgl. Pred. Salom. 7. 2. — Hohelied 2. 4. — Jerom. 16. 8. 

4) Vgl. 3. Mos. 10. 9. — Hesekiel 44. 21. 

5) Vgl. 4. Mos. 6. 3. — Amos. 2. 12. — Matth. 11. 18. — Luc. 1. 5. — 7. 33. 
()} Vgl. Richter 13. 4. 7. 14. 

7) Vgl. Jerem. 35. 5. ff. 14. 



• -- • 
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Wüstenstamme geschah jedoch die Weinenthaltiinp nicht des Weines wegen, sondern weil sie 
im Wein ein Eigenthum des Gottes des Fnichtlandes erblickten, von dessen Erzeugnissen sie 
sich überhaupt enthielten, wie sie auch keine festen Häuser bauten. 

Die Enthaltung, welche der Yerfasser des Buches Daniel von diesem berichtet (Daniel 
1. 2), bezieht sich auch nicht speciell auf den Wein, sondern auf die ganze, dem mosaischen 
Speisegesetz nicht entsprechende Beköstigung am babylonischen Hofe. 

Im Uebrigen war, wie gesagt, von einer Enthaltung bei den Israeliten nicht die Rede. 
„Sie assen und tranken" (seil. Wein etc.), so meldet uns die Schrift an zahlreichen Stellen; ^ 
zur Speise gehörte stets auch der Trank, Wein oder Most. Ln allgemeinen war der Weingenuss 
wohl nicht in den Morgenstunden üblich -,2 die der Trunksucht Ergebenen scheinen freilich nach 
Jesaj. 5. 11 auch vom frühen Morgen bis in die Nacht hinein gezecht zu haben. 

Dass der Wein thatsächlich den Nahrungsmitteln beigezählt wui*de, beweisen uns auch 
die Vorschriften über das Weinopfer (Trankopfer etc.).^ Die ursprüngliche Idee des Opfers ist 
die der Speisedarbietung, womöglich in Gestalt einer vollständigen Mahlzeit (cf. Richter 6. 19 und 
13. 19). Geopfert wurde daher nur, was zu den Nahrungsmitteln, zur vollständigen Mahlzeit 
gehörte, vor allem Fleisch mit Brühe und Zukost (Mehl, Brot, Feldfrüchte, Oel, Salz) und 
auch der Wein. Zu jedem Brandopfer gehörte ein Trankopfer, und zwar sprengte man den 
Wein aus Schalen* an den Altar, von dem er wohl durch besondere Rinnen ablief. Zu einem 
Lamme gehörte Y^, zu einem Widder Yg, zu einem Farren Y^ Hin Wein.^ Den Leviten war 
die Hütung auch des zimi Opfer bestinmiten Weines anvertraut (vgl. 1. Chron. 9. 29). Da.ss auch 
fremden Göttern Trankopfer dargebracht wurden, geht aus Jei^j. 57. 6 und 65. 11, Jerem. 7. 18 
und 19. 13, Hesek. 20. 28 hervor. 

Ausser dem Weinopfer (im Tempel) wurden auch Opfermahle, d. h. mit Essen und 
Trinken verbimdene Opferfeste, in der Nähe eines Heiligtliums abgehalten.^ 



1) Ich nenue our als bezeichnende Stellen: 1. Mos. 43. 34. — Hieb 1. 13. — Pred. Salom. 2. 24. — 
8. 13. — 8. 15. — Jesaj. 22. 13. — 25. 6. — Zahlreiche Stellen finden sich bereits in der ersten Anmerkung zu 
diesem Abschnitte. 

2) Vgl. Apostelgesch. 2. 15. 

3) Vgl. 2. Mos. 29. 40. 

2. Mos. 80. 9. 

3. Mos. 23. 13. 18. 37. 

4. Mos. 6. 15. 17. 
4. Mos. 15. 5. 7. 10. 24. 
4. Mos. 18. 27. 30. 
4. Mos. 28. 7 ff. 

4. Mos. 29. 6 — 37. 

5. Mos. 32. 38. 
Vielleicht bezieht sich die Stelle 1. Mos. 35. 14 auch bereits auf ein Weinopfer? 

4) Vgl. Amos. 6. 6. 

5) Vgl 4. Mos. 15. 5 ff. — 4. Mos. 28. 7 if . — Die Maasse des Weines waren: das Chomer = 10 Bath, 
das Bath (oder Epha) = 6 Hin. Letzteres entspricht etwa der Menge von 6 Litern, das Bath also = 36 Litern; 
geopfert wurden demnach l*/,, 2 oder 3 Liter, ein Quantum, das sich in der Umgebung des Altars doch schon 
bemerklich gemacht haben muss. 

6) Vgl. 5. Mos. 14. 26. — Richter 9. 27. — 1. Chron. 29. 21 f. — Vgl. auch „Weinbaus": Pred. Salom. 
7. 2. — Hohelied 2. 4. — Jerem. 16. 8. 

2* 



1. Sam. 1. 24. 

2. Kön. 16. 13. 15. 
1. Chron. 9. 29. 

1. Chron. 29. 21 f. 
Esra 6. 9. 
Esra 7. 17. 22. 
Nehem. 10. 38. 
Psalm 16. 4. 
Jesaj. 65. 11. 



Jerem. 19. 33. 
Jerem. 44. 25. 
Hesek. 45. 17. 
Hosea 9. 4. 

Joel 1. 9. 13. — 2. 14. 
Haggai 2. 12. 
Judith 11, 11. 
Jas. Sir. 50. 17. 
Hebräer 9. 10. 
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Ob man nun aber berechtigt ist, den Wein unter die Nahrungsmittel zu rechnen? In 
gewissem Sinne doch. Man muss den bedeutenden Zuckergehalt der südländischen Weine be 
rücksichtigen, femer den relativ hohen Gehalt der Naturvveine an Phosphoi-säure und an Eisen, 
um mit einem gewissen Rechte den Wein doch auch den Nahrungsmitteln zuzählen zu kcinnen. 



4. Die alttestamentliclie Poesie des Weinstocks und Weines. 

Im poetischen Stile und in der Gleichnissrede bedienen sich die Yerfasvser der alttesta- 
mentlichen Schriften des Weinbergs, Weinstocks und Weines mit besonderer Vorliebe imd be- 
kunden auch dadurch die allgemeine Volksthümlichkeit des Weines im alten Palästina. Ich habe 
oben (vgl. Abschn. 2) bereits die Stellen angeführt, wo der Weinberg, der Woinsfock und die 
Weinkelter in Worten der Verheissung, wie der Fluchdrohung imd Klage gebraucht werd(m. 
Auch hier handelt es sich vielfach schon um Gleichnissreden. Eine wahre Poesie dos Wein- 
bergs,^ Weinstocks* imd Weines^ bildet das Hohelied Salomonis. Wir begegnen femer der 
Schilderung des Gottlosen, der den Weinberg nicht baut (Hieb 34. 6. 18), der Hütte im Wein- 
berge (Jesaj. 1. 8), der Nachlese (Obadja 5. — Micha 7. 1). Mit Vorliebe wird auch das Volk- 
Israel als Weinberg (Jesaj. 5. 1 fP.), als lieblicher von Jahwe behüteter Weinberg (Jesaj. 27. 2 f.), 
als Weinstock (Psalm 80. 9 fP. 15 f. — Jerem. 3. 21. — Hesek. 17. 6 ff. — 19. 10 fW — Hosea 
10. 1. — 14. 8) oder Traube (Hosea 9. 10) bezeichnet. Es finden sich ferner die Ausdrücke: 
„laden unter den Weinstock" (Sacharj. 3. 10), „sprossen wie ein Weinstoek'' (»Jos. Sir. 24. 2.3 f.). 
Der Vergleich der Ehefrau mit dem fruchtbaren Weinstock (Psalm 128. 3), sowie die Fabel im 
eigentlichen Sinne von der Königswahl imtor den Bäumen (Richter 9. 12 f.) sind allbekannt. 
Auch die Stellen Jesaj. 34. 4 (das am Weinstock verwelkte Blatt) imd Hieb 15. 33 (der Wein- 
stock, der seine Herlinge abstösst) sind hier zu nennen. 

Zeigt sich schon in allen diesen Beispielen die Verwendung jener Begriffe sowohl in 
freudiger wie in ernster Stimmung, in Verheissung wie in Flu(;handrohung, so bekundet sich 
das noch viel auffallender bei der Benutzung des Wortes Wein (oder Kelch) in übertragener 
Bedeutung, in Gleichnissrede und im dichterischen Stile. Die Erkenntniss von dem eigenthüm- 
lichen Doppelgesicht des Weines, seinen guten und seinen schlinmien Eigenschaften, giebt sich 
darin bereits deutlich kund. Der Wein erscheint einerseits als ein Erciuickimgs- und Stärkungs- 
mittel, anderei-seits als ein Gift, und das spiegeln auch die poetischen Ausdrücke wieder. Dabei 
ist es nicht zufällig, dass wir Ausdrücke, die sich auf die zerstörenden, dämonischen Eigen- 
schaften des Weines beziehen, besonders in solchen Schriften finden, in denen vor dem Laster 
des Trunkes eindringlich gewarnt wird, wie namentlich bei Jeremias, auch Jesajas, Hesekiel, 
sowie in den Sprüchen Salomonis. So lesen wir einerseits vom Wein der Weisheit (Spr. Salom. 
9. 2. 5) imd vom Trostbecher (Jerem. 16. 7), andererseits vom bitteren Weine (5. Mos. 32. 32) 
imd giftigen Getränke (Jerem. 8. 14), vom Wein der Gewaltthat (Spr. Salom. 4. 17), vom Kelch 



1) HoheUed 1. 6. 14. — 2. 15. — 7. 13. — 8. 11 f. 

2) Ebd. 2. 12 f. — 6. 11. — 7. 8 f. 13. 

3) Ebd. 1. 2. 4. — 4. 10. — 5. 1. — 7. 10. — 8. 2. 
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des Grimmes und dem Taumelkelch (Jesaj. 51. 17. 21 f.), vom Becher des Zornes (Jerem. 25. 
15 if. 28), vom Kelch der Heiden (Jerem. 49. 12), vom Kelch des Schaudems imd Plntsetzens 
(Hesek. 23. 31 ff.).i 

Bemerkenswerth ist auch die Stelle Psalm 75. 9, wonac^h Jaliwe einen Becher schäu- 
menden Weins zur Hand hat, aus welchem die Gottlosen auch die Hefen trinken müssen.^ Der 
allgemeine, später im neuen Testamente wiederholte Ausdruck: „einen Kelch trinken" (d. h. ein 
Unheil oder Verhängniss erfahren), Undet sich bereits Jerem. 49. 12 und Hesek. 23. 31 ff. 



5. Die Weinwirkungen in der biblischen Darstellung, 

Die älteren alttestamentlichen Schriften verhalten sich dem Wein gegenüber ganz unbe- 
fangen, Avenn sie auch von einzelnen Fällen schwerer Trunkenheit berichten.^ Erst mit dem 
politischen und religiösen Verfall steigert sich die Neigung zur Trunksucht im Volke Israel und 
mehren sich die Warnungen vor den nachtheiligen Folgen der Weinwirkimgen in den prophe- 
tischen und lehrhaften Schriften. Das beginnt mit Amos imd Hosea (also um die Mitte des 
8. Jalirh. v. Chr.), steigert sich in Jesaja L, erreicht seinen Höhepimkt in Jeremia und einem 
Theil der Sprüche Salomonis (besonders cap. 20 — 2H)* und findet sich auch noch bei Hesekiel 
und einigen späteren kleinen Propheten, z. B. Joel, sowie in einigen der apokryphischen Bücher, 
namentlich Jesus Sirach. Einzelne israelitische Stämme, insbesondere Ephraim, scheinen zeit- 
weilig dem Trünke in auffallend hohem Grade ergeben gewesen zu sein.^ Auf diese Weise 
fanden die Verfasser jener alttestamentlichen Schriften reichlich (lelegenheit, B(M)bachtimgen über 
die Wein^virklmgen ijn guten wie im schlimmen Sinne zu machen. Ihre Bemerkungen darüber 
sind für ims von hervorragendem Interesse und bekimden nicht bloss eine ungemein scharfe 
Beobachtungsgabe, sondern auch eine auff'allend richtige und verständige Auffassung. Von 
Jeremia abgesehen, finden sich in jeder alttestamentlichen Schrift, welche eindringliche War- 
nungen vor der Trunksucht enthält, zugleich auch Stellen, an denen der Wein und der verstän- 
dige Weingenuss gerühmt imd selbst poetisch verherrlicht werden (namentlich Jesaja, Sprüche 
Salomf)nis und Jesus Sirach). 

Die biblische Auffassung stimmt mit dem, was ich für die wissenschaftlich richtige Auf- 
fassung der Alkoholwirkungen halte, auf einem sehr wesentlichen Punkte überein: das Eigen- 
artige in den Wirkimgen des Alkohols, was ihn so imersetzlich als Genussmittel ei*scheinen lässt, 
liegt meines Erachtens nicht in dem Nacheinander, sondern in dem Nebeneinander gewisser 
erregender und lähmender AVirkungen, deren Ausgangspunkt hauptsächlich im centralen 



1) Andere poetische Stellen, die auf „Wein '^ Bezug haben, sind: 1. Mos. 49. 11. — Psalm 23. 5. — Jesaj. 
5fV 1. — 24. 11. — Jerem. 13. 13. — Joel 1. 5. — Ferner in Bezug auf „Weiustock'': 1. Mos. 40. 9. — 49. 11. — 
5. Mos. 32. 32. 

2) Das Wort „Weinhefo"* findet sich noch in einer Gleichnissrede Zephanj. 1. 12. 

3) Vgl. 1. Mos. 9. 20 fif. — 1. Mos. 19. 32 ff. — 1. Sam. 25. 36 f. — 2. Sam. 13. 28. — 1. Kön. 16. 9. — 20. 10. 

4) Aus dem Vorhandensein dieser Stollen könnte man den Beweis entnehmen, dass dieser Theil der 
„Sprüche Salomonis'' schwerlich vor 700 v. Ohr. entstanden sein dürfte. 

5) Vgl. Jesaj. 28. 1 ff. 
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Nervensystem zu suchen ist. Bei steigender Intensität der Wirkung überwiegen immer mehr 
die lähmenden Effekte, um in den höchsten Graden schliesslich allein zu herrschen. Aber schon 
bei den ersten Graden der Gesammtwirkung machen sich gewisse erregende und lähmende Wir- 
kungen^ gleichzeitig geltend, d. h. der Alkohol vermag namentlich gewisse Gebimthätigkeiten 
anzuregen und zu beleben und dadurch angenehme Vorstellungen zu erwecken, während er 
zugleich andere Theile des Gehirns lähmt, dadurch lästige oder quälende körperliche und see- 
lische Empfindungen vorübergehend beseitigt und so den Menschen in gewissem Sinne von sich 
selbst und von störenden Einflüssen der Aussenwelt vorübergehend befreit Wenn anfänglich 
die geistige Thätigkeit vei-stärkt und verschärft erscheinen kann, da zufolge der lähmenden Wir- 
kungen auch körperliche und seelische Störungen und Hemmungen fortfallen und der Mensch 
durch Beseitigigung der Befangenheit und Zurückhaltung zugleich mittheilsamer wird, so tritt 
doch bei zunehmender Alkoholwirkung sehr bald eine direkte Abschwächung namentiich des 
Urthcils Vermögens, auch der Selbstkritik, ein. 

Für die richtige Beobachtung dieser Combination von erregenden (belebenden) imd läh- 
menden (schwächenden) Wirkungen in den niederen und mittieren Graden der Alkoholwirkung 
finden sich in den alttestamentlichen Schriften zahlreiche, ungemein bezeichnende Beispiele. 

„Der Wein macht guter Dinge, er macht fröhlich Götter und Menschen, er erfreut 
des Menschen Herz, er erfreut das Leben, erfreut Leib und Seele, mit dem Wein ist alle Freude 
dahin, es ist kein Leben ohne Wein etc. etc.", das sind die Aeusscrungen, mit denen im alten 
Testamente die günstigen Wirkimgen des Weines gekennzeichnet werden. ^ Wiederholt wird daher 
auch betont, dass Wein und Musik, Wein und Gesang zusammengehören;' auch das Bekränzen 

der Trinker scheint vorgekonmien zu sein: 

„wehe der stolzen Krone der Tininkenboldo Ephraim's und der welkenden Blume, seinem herrlichen 
Schmuck'*, 

heisst es Jesaj. 28. 1. Auf die belebende Wirkimg des Weins bei Ermüdung wird 2. Sam. 16. 2. 
hingewiesen. Auch Charaktereigenschaften im Guten wie im Schlimmen, z. B. Grossmuth und 
Zorn, erscheinen in der Wein Wirkung gesteigert (vgl. Ester 1. 10. — 5. 6. — 7. 2. 7). Dagegen 
ersehen wir aus LSam. 25. 36, 2. Sam. 13. 28 imd l.Kön. 16. 9, wie zugleich mit der fröhlichen 
Laune doch schon die Auffassungsgabe und das Bew^isstsein von Vorgängen in der Umgebung 
verringert wird, so dass der Weinselige, auch ehe eine tiefe Trimkenheit eingetreten, von Nüch- 
temen leicht überwältigt und ermordet wird; denn auch der Starke wdrd leicht vom Weine be- 
siegt (Psalm 78. 65). 

Ueberaus bezeichnend ist die schöne Stelle Sprüche Salom. 31. 6 f., wo es heisst: 

^Gebt Pfusch trank dem, der am Untergang ist, 
und Wein solchen, deren Seele betrübt ist. 
Der mag trinken und seiner Armuth vergessen 
und seines Leides nicht mehr gedenken.** 

Hier werden die gleiclizeitigen belebenden imd lähmenden Wirkungen (die Beseitigung quälender 
Gedanken) ungemein treffend gekennzeichnet. Zwei Verse vorher aber (Spr. Salom. 31. 4 f.) heisst es: 



1) Unter „lähmender Wirkung* versteht der Pharmakolog jede durch ein Mittel erzeugte Abschwächung 
des bestehenden Erregungszustandes eines nervösen Apparates. 

2) Vgl. 1. Mos. 43. 34. — Richter 9. 13. — Psalm 104. 15. — Fred. Salom. 2. 3. — 9. 7. — 10. 19, — 
Jesaj. 24. 11. — 65. 13. — Sacharj. 10. 7. — Jes. Sir. 31. 32 ff. — 2. Maccab. 15. 40. 

3) Vgl. Jesaj. 5. 12. — 24. 9. — Jes. Sir. 32. 9. — 40. 20. — 49. 2. 
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,Nicht den Königen komme es bei, Wein zu trinken, noch Bauschtrank don Fürsten. Sie 
möchten sonst trinken und das festgesetzte Recht vergessen und den Hechtshandel aller elenden Leute 
entstellen." 

Es ist also vor allem die Schwächung des Urtheilsvermögens und damit das Verloren- 
gehen der Unpartheilichkeit, auf welche hier liinge wiesen wird. In gleicher Weise wird Jesaj. 
28. 7 ff. das „Schwanken beim Ui-thoilsprechen" der Alkohol Wirkung schuld gegeben. In den 
oben bereits näher bezeichneten alttestamentUchen Schriften, besondei*s den Sprüchen Salo- 
monis, Jesaja, Jeremia, mehreren der kleinen Propheten und Jesus Sirach, begegnen 
wir zahlreichen Stellen, welche die schlimmen Wirkungen des Alkohols hervorheben, die höheren 
Grade der Trunkenheit mit ihren Folgen schildern und vor Trunksucht warnen. Auch da treten 
die Combinationen von erregenden und lähmenden Wirkungen noch hervor, wenn auch die letz- 
teren mehr und mehr überwiegen. Sehr bezeichnend wird einerseits das Schwätzen, Lärmen, 
Schmähen, Poltern, Zanken und Streiten, kurz die ganze Tollheit des Rausches geschildert und 
andererseits die Schwäche, das Schwanken und Taumeln, die Gefühllosigkeit und Unbesinnlichkeit.^ 

Zu den ausgezeichnetsten Stellen gehören mehrere aus den „salomonischen" Sprüchen: 

„Ein Spötter ist der Wein, ein Lärmer der Rausch trank, und keiner • der davon taumelt, ist 
weise*' (Spr. Salom. 20. 1). 

„Wer hat Ach? wer hat Wehe? wer Gezänk? wer Klage? wer Wunden ohne Ui-sache? wer 
hat trübe Augen? 

Die, welche bis spät beiin Weine sitzen, die da kommen, um den Mischtrank zu prüfen. 

Sieh' nicht nach dem Wein, wie er röthlich schillert, wie er im Becher so schön sich spiegelt, 
leicht hinuntergleitet. 

Hintennach beisst er, wie eine Schlange, und spritzt Gift^ wie ein Basilisk. 

Deine Augen werden seltsames sehen, und dein Herz wird verkehrte Dinge reden. 

Und du wirst sein, wie einer, der mitten im Meere liegt, ja wie einer, der oben auf dem Mast- 
baume liegt. 

Sie haben mich geschlagen, es that mir nichts wehe; sie haben mich geprügelt, ich spüre nichts. 

Wann werde ich aufwachen, aufs neue will ich mich ihm wieder ergeben" (Spr. Salom. 23. 29 ff.). 

Diese letztere Schilderung ist überaus zuti-eifend: die psycliischen Folgen des Rausches, 
die Wirkung auf das Sehvermögen (vgl. auch 1. Mos. 49. 12), die Hallucinationen und die Schwatz- 
haftigkeit, das Gefühl der Seekrankheit (Meer und Mastbaum!), endlich die Empfindimgslosigkeit 
Zuletzt wird dann auf die Gefahr dauernder Trinkgewohnheit hingewiesen. 

Eine werthvolle Stelle enthält auch das apokryphische Buch Jes. Sirach (31. 30 fP.):^ 

„Sei nicht ein Weinsäufer; denn der Wein bringt viel Leute um. Die Esse prüfet das gelöthote 
Eisenwerk, also prüfet der Wein der Frevler Herzen , wenn sie trunken sind. Der Wein erquickt dem 
Menschen das Leben, so man ihn mässiglich trinkt. Und was ist das Leben, da kein Wein ist? Der 
Wein ist geschaffen, dass er den Menschen fröhlich machen soll. Der Wein, zur Nothduift getrunken, 
erfreut Leib und Seele. Aber so man des zu viel trinkt, bringt er das Herzeleid. Die Trunkenheit 
macht einen tollen Narren noch toller, dass er trotzt und pocht, bis er wohl gebläuet, geschlagen und 
verwundet wird. Schilt deinen Nächsten nicht beim Wein und schmähe ihn nicht in seiner Freude." 

In ähnlicher Weise werden an den oben citiiien Stellen aus Jesajas, Jeremias etc. nament- 
lich die physisch lähmenden Wirkungen des Weines geschildert, das Taumeln, Zittern, Herz- 



1) Vgl. Spr. Salom. 20. 1. — 23. 29 ff. — 31. 4 f. — Jesaj. 5. 11 f. — 5. 22. — 22. 13. — 28. 1 ff. — 
29. 9. — 56. 12. — Jerem. 23. 9. — 25. 16. 27. — Daniel 5. 1 ff. — Hosea 4. 11. — 7. 5. — Joel 1. 5. — Arnos 
2. 8. — Habakuk 2. 5. — Hagg. 1. 6. — Sacharj. 9. 15. — Jes. Sir. 19. 2. — 31. 30 ff. — Vgl. auch Psalm 60. 5. — 
Weisheit Salom. 2. 7. — Judith 13. 1. 3. 19. 

2) Die alttestamentlichon Apokryphen sind in der Kautzsch 'sehen Ueborsetzung nicht enthalten, daher 
ich diese Stellen aus Luther's Uebereetzung citire. 
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brechen, Niederfallen, aber auch das Speien (Jesaj. 28. 1 ffi — Jerem. 35. 27) und die psychischen 
Wirkungen, der Wahnwitz, die Tollheit (Jerem. 23. 9. — Hosea 4. 11. — 7. 5). Wiederholt haben 
daher die Propheten Gelegenheit, ihren Wehruf über Solche auszusprechen, die vom Morgen bis 
zur Nacht saufen (Jes. 5. 11 f. u. 22). 

Alle diese so trefPend gekennzeichneten Alkoholwirkungen sind, wohl gemerkt, aus- 
schliesslich akute; von chronischen Wirkungen wird überaus wenig mitgetheilt, ein De- 
lirium tremens scheint man nicht gekannt zu haben. Ein Beweis mehr dafür, dass die clu-o- 
nische Alkoholvergiftung erst mit den gebrannten Getränken entstanden. Das mosaische Gesetz- 
buch, das doch sonst so zahlreiche hygieinischo und ärztliche Voi*schriften entJiält, weiss von 
Leiden, die durch Ti'unksucht entstanden, nichts zu berichten. Die einzige Stelle im Deutoro- 
nomium (5. Mos. 21. 20 f.), wonach ein Trunkenbold und Verschwender mit dem Tode bestraft 
(gesteinigt) werden soll, beweist gar nichts, da der Schuldige eigentlich wegen seiner Unbot- 
mässigkoit gegen die Eltern den Tod erleiden soll. Dass Gewohnheitssäiifer bekannt waren, be- 
weist die oben citii'te Stelle: Spr. Salom. 23. 35. Auf körperlich delotäre chronische Wii'kungen 
deutet höchstens di* Stelle: Jes. Sir. 31. 30 hin: „DorWoin bringt viel Jjcuto um.'' Das kann freilich 
auch anders gedeutet werden; denn die ökonomischen Folgen des Gewohnheitstrinkens schildern 
sowohl die Sprüche Salomonis wie Jesus Sirach: „wer Wein und Oel liebt, der wird nicht reich'' (Spr. 
Salom. 21. 17). „Per Säufer und Prasser verarmt, und schläfriges Wesen giebt Lumpen zur Kleidung'^ (Spr. 
Salom. 23. 21). „Ein Arbeiter, der sich gerne vollsäuft, der wird nicht reich" (Jes. Sir. 19. 1). 

Zum Schlüsse sei nur auf eine Folge des Alkoholmissbrauchs noch hingewiesen, deren 
im alten Testamente wiederholentlich gedacht wird, nämlich die sexuellen Folgen; einmal den 
Verlust der Sehamhaftigkeit in der Alkoholwirkung („trunken und geblösset"),! den sexuellen Excess 
in der Unbesinnlichkeit des Rausches ^ und die Verbindung von Wein und Wohlleben, v(m Wein 
und Weibern, von Schleinmen und TIur(n*ei.'^ Der Alkohol beseitigt die aus der Befangenheit 
und deui Schamgefühl sich ergebenden Hemnumgen und steigtut so iiidii-ekt oder auch direkt den 
sexuellen Impetus, während er freilieh andererseits di(> geselileehtliehe Potenz meist verringert. 

So liefert uns das alte Testament in der That ein(^ ganze Keiln^ ungemein trettendcn- und 
vielseitiger Be(d)a('htungen in Hinsicht auf die zuträglichen und uncnfreuliclien Wii'kungen (h'r 
alkoholischen Getränke. 



6. Christus und die Apostel in ihrer Stellung zum Wein. 

Bietest ims das alte Testament als historisch-kulturhistorische Urkunde ein weit reicheres 
Material für unseren Zwe(*k dar, so steht uns das nemo Testament zur Beurtheilung der vAn- 
sehlägigen sittlichen Fragen weit näher und* giebt uns vor allem über die Stellung, welche 
Christus dem Wein gegenül)er eing(?nommen, durchaus genügenden Aufschluss. Die Stellung 



1) Vgl. 1. Mos. 9. 20. — Klagel. Jerem. 4. 21. — Habak. 2. 15 f. 

2) Vgl. 1. Mos. 19. 32 ff. 

3) Vgl. Hosok. 23. 42. — Hosea 4. 11 u. 18. — Arnos 2. 7 f. — Juditli 12. 11 f. u. 21. — 13. 1 ff. — Weis- 
heit Salom. 2. G f . — Jes. Sir. 19. 2 f. — Die Stolle Joel 4. 3 besagt nur, dass jüdische Kinder für Wein oder Dirnen 
in die Sklaverei verkauft wurden (um 400 v. Chr. !). 
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Christi zum Wein ist eine vollkommen unbefangene, ja man darf sagen, dass er den Wein zu 
schätzen und zu würdigen gewusst hat. Sehen wir auch von der dem Johannisevangelium eigen- 
thümlichen Erzählung von dem auf der Hochzeit zu Cana gewirkten Wunder (Joli. 3. 1 ff.), an 
welches der Evangelist später sogar nochmals erinnert (Joh. 4. 46), ganz ab, so liefern uns doch 
die Synoptiker übereinstimmend das Selbstzeugniss Christi, dass ihn die Pharisäer, weil er nicht 
gleich dem Nasiräer Johannes sich des Weins enthalten, als Weinsäufer bezeichneten.^ Damit 
stimmt Clmsti Lehre, dass was in den Menschen hineingeht, ihn nicht gemein macht, durchaus 
überein. 2 Durch die Stiftimg des Nachtmahles vor seinem Ende hat Christus dann den Wein 
nebst dem Brote zimi höchsten Symbole der christlichen Kirche erhoben.^ Ausdrücklich erklärt 
er dabei im Hinblick auf sein nahes Ende, dass er hinfort auf Erden nicht mehr vom Gewächs 
des Weinstocks trinken werde, bis er ihn neu trinken werde im Reiche seines Vaters.* Den 
ihm bei der Kreuzigung gereichten Wein mit Myrrhen wies er zurück (vgl. Marc. 15. 23). 

Wenn Christus auch in seinen Reden ernstlich vor Völlerei gewarnt hat (vgl. Luc. 31. 34), 
so bekundet sich die unbefangene Stellung, die er dem Wein gegenüber: einnimmt, auch darin, 
dass er in Gleichnissreden gerne auf den Weinberg imd Weinstock exemplificirt. So überliefern 
uns die Synoptiker übereinstimmend das Gleichniss vom Most in den Schläuchen, ^ wie die 
versclüedenen Gleichnisse von den Arbeitern im Weinberge.® Ausserdem bringt Lucas das 
Gleichniss vom Feigenbaum im Weinberg^ und den Ausdruck: „Trauben von den Hecken 
lesen" (Luc. 6. 44), was sich ähnlich Jacob. 3. 12 wiederholt Ausserdem kommen in dem 
Gleichniss Luc. 15. 16 die Weintrester imd Luc. 10. 34 der Wein auffallenderweise als Mittel 
zur Lokalbehandlung der Wunden vor. 

Den im Johannesevangelium mitgethoilten Reden ist der berühmte Vergleich: „Ich bin 
der Weinstock, ihr seid die Reben etc." eigenthümlich (vgl. Ev. Johann. 15. 1 ff.). 

Andererseits ist es aber doch bemerkenswerth, dass auch in den Reden Christi der den 
Propheten (besonders Jeremias, Jesajas imd Hesekiel) entnommene Ausdruck: „Kelch" oder 
„einen Kelch trinken" für ein Verhängniss oder Unheil erleiden im Hinblick auf das bevor- 
stehende Leiden Christi melufach gebraucht wird.® Das Doppelgesicht des Weines, der zu beleben 
und zu vernichten fähig ist, giebt sich auch hierin kund. 

Am schärfsten tritt dies aber in der Apokalypse hervor: während es hier einerseits 
heisst, dass dem Wein und Oel kein Leid geschehen soll,^ ist andererseits von dem Wein der 
Hurerei,^® dem Wein (oder Kelch) des Zornes^^ und der Kelter des Zornes^^ die Rede. 
Der Engel schneidet Trauben und keltert sie zu Blut (vgl. Offenb. Johann. 14. 18 ff.); auch der 



1) Vgl. Matth. 11. 18. — Marc. 2. 16. — Luc. 7. 33 f. 

2) Vgl. Matth. 15. 11 ff. — Marc. 7. 15 ff. 

3) Vgl. Matth. 26. 27 f. — Marc. 14. 22 S. — Luc. 22. 17 ff. — 1. Corinth. 11. 23 ff. 

4) Vgl. Matth. 26. 29. — Marc. 14. 25. — Luc. 22. 18. 

5) Vgl. Matth. 9. 17. — Marc. 2. 22. — Luc. 5. 37 ff. 

6) Vgl. Matth. 20. 1 ff. — 21. 28 ff. 33 ft. — Marc. 12. 1 ff . — Luc. 20. 9 ff. 

7) Vgl. Luc. 13. 6 f. 

8) Vgl. Matth. 26. 39. 42. — Marc. 10. 38 f. — 14.36. — Luc. 22. 42. — Johann. 18. 11. 

9) Vgl. Offenb. Joh. 6. 6. — 18. 13. 

10) Vgl. Offenb. Joh. 14. 8. — 17. 2. — 18. 3. 

11) Vgl. Offenb. Joh. 14. 10. — 16. 19. — 18. 3. 

12) Vgl. Offenb. Joh. 19. 15. 

Harnack, Die Bibel und die aikohol. Getränke. 3 
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Ausdruck: „trunken vom Blute der Heiligen" findet sicli (Oftenl). Johann. 17. i>). Die Bezeichnung 
„Teufels Kelch" und „Gottes Kelch" wird 1. Cor. 11. 21 gebraucht. 

In ihren Briefen an die Gemeinden haben die Apostel mehrfach Veranlassimg, aufs omst- 
lichste vor der Trunksucht zu warnen und sie als grobe, die künftige Seligkeit in Frage stellende 
Sünde zu bezoiclmen.^ Der Bischof soll hierin mit gutem Beispiele vorangehen. ^ Grund zu 
solchen Ermahnungen scheint also doch, namentlich in der wohllebenden Gemeinde von Corinth, 
vielfach gegeben worden zu sein. Aber andererseits ist die Stellung der Apostel zur Weinfrage 
doch eine unbefangene: wenn auch Böm. 14. 21 der Rath ertheilt wird, das Weintrinken {wie das 
Fleischessen!) zu lassen, wenn ein Gemeindeglied daran Anstoss nehmen sollte, so heisst es doch 
Coloss. 3. 16, dass Niemand sich sein Gewissen durch Gesetze über Trank und Speise solle be- 
schweren hissen, und 1. Timoth. 4. 4, dass alles mit dankbarem Gemüth vom Menschen Genossene 
gut und nicht verwerflich sei. An einer neutestamentlichen Stelle (1. Timoth. 5. 23) wird der Wein 
als diätetiscjhes Heilmittel empfohlen.^ Von physischen Nachtheilen des Weinmissbrauches ist 
nirgendwo im neuen Testamente die Redei Auch die Schilderungen der akuten Alkoholwirkungen, 
wie sie uns das alte Testament bietet, vermissen wir liier vollständig. 



Einer Kecapitulation der Ergebnisse aus meiner kleinen Arbeit oder eines Epiloges dazu 
bedarf es nicht; das gewonnene Resultat möchte ich in dem scheinbar sehr trivialen, aber doch 
die einzig richtige Stellungnahme zur Alkoholfrage zutreffend präcisirenden Worte aus 2. Maccab. 
15. 4() nach Luther 's Uebei^setzung zusammenfassen: 

^Allezeit Wein oder Wasser triükcn ist Dicht lustig; sondern zuweilen Wein, zuweilen Wassor 
trinken, das ist lustig." 

In der zweckmässigen Aneignung und Ausnutzung aller wertlivollen Gaben der Natur 
soll der Mensch seine Weisheit und seine sittliche Kraft bewähren. 



1) Vgl. 1. Corinth. 6. 10. — 11.21. — üalat.o. 21. — Ephes. T). 18. — 1 . Thessal. r>. G IT. — 2. Timoth. 4. 5. 
— Tit. 2. 3. — l.retr.4.3.8. 

2) Vgl. 1. Timoth. 3. 3. 8. — Tit. 1. 7. 

3) Andere neutestainentlicho Stellen, welche auf Weinl>erg, Weinopfer etc. Bezug haben (wie z. B. l.Cor. 
9. 7. — Hebräer 9. 10) , sind bereits in den fhiheren Abschnitten verwerthet. 



Iliillo a, S., Buchdruckeroi dcb Wabouhuusos. 



